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schen wir , nicht von Iralz oder Stein , sondern wirklich und bringen

Jir Verchrung ! ”

Dichter beschränkte sich zumeist auf den Vorwurf

An die Götter , daß sie den ungerechten Weltlauf untätig mitan¬

Shen , Schon un die Mitte des sechsten Jahrhunderts fragt " Theo¬

ons . Werwirden sch Achtung vor den Göttern haben , wenn er sicht .

wider Frevler sich im Reichtum master , indes der Cerechte darbi

and verdirbt 37 Au 3 hei Abschelos , der noch von echtem Glauben

CHüllt war , sagt Prometheus dem allmächtigen Zeus , der ihm em

unserechter " Pirann Ist , die farchtbarsten Dinge , Und warum muß

Ser ' Titane so schrecklich leiden ? Nur weil er die Menschen all¬

zuschr eclicht ” . Was In dieser rau die zur erschütterndsten Dar¬

stellung gelangt . ist , bei aller konservativen Grundgesinnung , doch

der Neil der Götier , der die Menschen var nicht glücklich haben

WILL Noch deutlicher wird Sophoklus , swenn er im „ Ödipus “ den

Chor sineen Tißı : Wie soll der Minsch in solcher Zeit Jie elene

Beust vor Frevelmut bewahren ? Wan solches Handeln Ehre bringt .

was tanzen wir noch vor den Göttern ze Furipides aber ist bereits

Sophist , Für ihn bi das Schicksal weder der Zorn noch die Liche

der GCütter weder Alolra nech Familien dimen , sondern der Mensch

Selber . Moll : man seine Weltanschauung in einen einzizen Satz ZU¬

Sammentassen , so könnte man dafür den lapidaren Ausspruch wwähr¬

Pay der seinem Zeitgenossen Pippokrates , dem urößten Arzt des

Vrertums , zussschricben wird : Mes ist wörtlich und alles ist

menschlich, ” Und im übrigen I seine Ansicht : „ Wenn Gotter

Sünde tun , so simd ie CHLLGT nicht Indem er aber auf die vom

Menschen ecschüuffene and beherrschte Welt hlickt , erfaßt Ihn eine

Hefe Rasienation : „ Wie es kommt , lichen Sinns , nehm ich die

Gaben des Heute , nehm ich ie Gaben des Morgen hin , Glauben

und offen ist tor und vordüstert it mir die Seele . ”

Dic - führt uns zur Frage des yriechischen DPossimismus ” ” . Chr

Haden sich im hellenischen Veolkscharakter zwei seneimmbar &2 Dussimis¬
IS

parate Elemente : das eine ist eine 4 Leiterkeit " , splelertsche Teicht¬

Fertigkeit und sinnentrunkene Diessitigkeit , die ber its den \ ölkern

des Alterrums aufticl ( ie indet schon in der Grußform chatte ” “ ,
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4ieuc dich , ihren Ausdruck , während dem Römer der ueslet und

Gent sante , offenbar Stärke und Gesuncheint das WWichtieste

WATT U: - ander . si CINE herbe Alclunchelo und SKopsis , ie sich

HiRCET Dich Aialcktisch und poctisch Außerte , sondern von Ihnen ve¬

leht würde , indem sie ihr sanzes Dasein wie eine zarte Farbe oder

Kssonz imprägnierte , Beides hatte seine Wurzel in Ihrem resoluten

Wirklichkeitssinn , Sie Icbten tası varz in dieser Weit Glas Jenseits
Ist für sic ein verschwommenes und im Grunde unwirkliches Schat¬

tonteich , und die orphische Prediet von der Fleischabtötung und

declenwanderung wiikt innerhalb der eriechischen Gesamitkultur

dicht wie cine arıfremde Pikanteric ) , und daher genossen sie nf

vollen Zügen die gegcbene Realität : aber als scharfe praktische Be¬

obächter durchschauten sie auch die Leiden und Unvollkommen¬

heiten des Daseins mit völlie iNusionslosen Blicken , Sie waren Em¬

plriker und daher Pessimisten , Sie wußten , was das Leben ist : eine

schr strapaziöse , unberechenbare , wenie dankbare Angclegenheit ,
Außerdem aber waren sie gänzlich unernste , nämlich künstlerische

Alcnschen , und daher hatte weder ihr weltbejahender Realismus

jene brutale Kompaktheit , langweilige Gesenständlichkeit und

bleicrne Banalität , die er später bei den Römern erhielt , nach ihr

wehanklacender Pessimismus Jene metaphvsische , die Secle in ihrem

Letzten und Tichieneigreifende Gewalt , dieer beiden Indern besaß .

Die traumee Weisheit , dal das „ 7 6üyaL “ , das Alcmalsgcboren

Werden , das beste sch echt In zahlreichen geistyollen Variationen

durch das vanze griechische Denken , Schon in der Hias wird SSL ,
daß cs unter allım , was atmet und sich bewegt , nichts Elenderes

gche als den Menschen : Horaklıt sagt Hiefsinnie von der Zeit , sie

sch ein splelendes , sich im Brottspiel übendes Kind ; „ und dieses

Kind hat die Königsgewalt " ; Thales erklärte , er bleibe unverche¬

licht „ aus Kinderliche “ , Selbst dem überlegen Tächelnden Sokrates

entringt sich im „ Gorgiast der Ausruf : „ Sewvbz 6 Kings , das Iichen

Ist schrecklich ! “ Mehr naturwissenschaftlich drückt sich Aristoteles

aus : „ Was ist der Mensch ? Fin Denkmal der Schwäche , eine Beute

des Augnhlicks , cin Spiel des Zufalls ; der Rest ist Schleim und

Galle, “ Menander sagt : „ Am glücklichsten ist , wer früh den Jahr¬
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markt des Lebens verläßt ” , und in andermal : „ Wenn cin Gott dir

nach dem Fode cin neues Leben ı erspräche , so solltest du dir wün¬

schen . lNeber alles andere , selbst ein Fsul zu werden , nur nicht wieder

Gin Mensch Sein Zeitgenosse war der Philosoph Hegoslas , Jerdurch

seine Vorträge zahlreiche Menschen zum Selbstmord überredet

haben soll . weshalb er den Beinamen zug dvazns erhielt . Es gab

von ihm über diesen Gozonstand auch eine Schrift , die den Uitel

u dry Tührte : und es ist schr bezeichnend . daß dieses

Wort ein allgemein geläuliger griechischer Fachausdruck war , dersich

im Deutschen nur durch einen ganzen Satz wiedersecben Tau : „ der

das Lchen nicht mehr aushält und sich Jaher Jurch Hunger tö1e1 . ”

Aber schon beiLlomer findet sich auch Jas Gegengewicht genannt ,

das der Grieche in die Schicksalswaage zu werfen hatte , Zu Odysseus

sur Alkinoos : „Say uns doch , warum du so weinst und im 1lerzen

RM 146

Sa trauerst , Wenn du vernimmst , w elch Los die Argeier in Troja be¬

iroffen . Denn es war Ja das Werk der Götter ; sie spannen
den Men¬

schen dieses Verderben , damit es Ich im Liede der Nachwelt . ” Und

Anaxagoras sagt , das Geborenwerden sel dem Nichtgeborenwerden

vorzuzichen , schon damit man den Himmel erblicke und die ganze

Ordnune des Weltgebäudes , Die Lust des Gestaltens und Betrach¬

tens , des Singens und Erkennens , die die Griechen besser kannten als

Ireendein anderes Volk , wieet alle Leiden des Daseins auf . Kin Ver¬

5 M N N a !

derben , das zum Lied werden kann , ist keines mehr ; und cine Weit ,

die sich schauen Täßt , kann nicht schlecht sein .
DD:
N

den violleicht nur IdJas die Griechen Waren „Tdealisten "”, aber in einen ) ganz buson¬

deren . vom modernen schr verschiedenen Sinne ,

Goethe verstand und dech auch wieder mißverstand , indem cr

diesen Zug zum Alleinherrschenden machte , Mir haben ın cmmem der

OU
früheren Kapltc darzulegen versucht , daß jeder Franzose CM 8

berener Cartesianer ist ; In demselben Sinne könnte man sagen , dab

* x - . ; . N . X

jeder Grieche ein geborener Platoniker war , In der platonischen An¬

. . . . S_

echauung sind die Ideen die unsterblichen 7 %Xs40E

irdischen Erscheinungen

LALIT die Ur¬

bilder und Musterbilder , nach denen die

al LT , als Nachaähmungen und Abbilder , gs 107m sind . Was

uns al : die „ Schönheit “ eines Gegenstandes so schr ergreift , dL die

=
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